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Die Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft. 

Die geſchichtlich denkwürdige Begegnung der Kal⸗ 
ſer von Deutſchland, Oeſterreſch und Rußland in 
Skier niewice iſt, nach allen bisher vorliegenden Be⸗ 
richten, in glanzvollſter Welſe und ohne den geringſten 
Zwiſchenfall verlaufen. Heute Vormittag 11 Uhr 
gedachten Kaifer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef 
die Rückrtiſe von Skierniewice nach Berlin bezw. 
Wien anzutreten, während das ruſſiſcht Kaiſerpaar 
noch bis zum 18. d. M. in Slkierniewice bleiben, 
ſich dann nach Tomaſow (etwa leben Meilen ſüdlich 
von Skierniewice an der Pilica bel gen) zur Jagd 
begeben und von dort am 27. d. M. nach Peters⸗ 
burg zurückkehren wird. 

Vom vorgeſtrigen Tage in Skierniewice berichten die 
nachſtehenden Telegramme: 

Skierntewice, 16. September. Heute 
Vormittag zwiſchen 10 und 11 machten die Miniſter 
Ihren Majeſtäten dem deutſchen Kaiſer und dem 
Kaiſer von Oeſterrelch ihre Aufwartung. Um 11 
Uhr begann die Parade von je einem Bataillon der 
bier garniſontrenden zwei Regimenter, deren Chefe der 
deutſche Kalſer und der Kaiſer von Oeſterreich find. 
Beide Batalllone rückten bereits um 10% Uhr mit 
Fahnen und klingendem Spiel in den Park ein, wo 
fie in zwei langen Reihen zu beiden Stilen des 
großen, mit einer Fontaine geſchwückten Blumenpar⸗ 
terres vor dem Schloſſe Auſſtellung nahmen. Gene ⸗ 
ral Panjutin befand ſich an der Spitze dis Bataillon | 
von dem dem Kaiſer von Oeſterreich gehörenden Re⸗ 
giment, welches links ſtand; an der Spitze des rechts 
dehenden Batallons von dem dem Kaser Wühelm 
gehörenden Regiment befand fi General Konar⸗ 
zewsky. Gleichzeitig verſammelten ſich vor dem Schloſſt 
die Großfürſten, der Prinz von Sachſen⸗Altenburg, 
Fürſt Bismarck in Küraſſter⸗Uniſorm mit den Grafen 
Herbert und Wilhelm Bismarck in Dragoner⸗Uniform, 
Graf Kalnokt in Huſaren-Untform, die Generale von 
Schweinitz, von Weder, der Oberſtlieutenant Klepſch 
und eine glänzende Suite hoher ruſſiſcher Offiziere. 


ſendete, bot ein überaus prächtiges Bild. 


nen die drei Kalſer in ruſſiſcher Generalsuniform, 
der deutſche Kalſer in der Mitte, rechts von demſel⸗ 


. ben der Kalſer Alexander, links der Kalſer Franz 
a Joſef. Zueiſt wurde die Front dis links ſtehenden 
ane Dan lane lte dem Raijer won Oahu gehörigen 
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Nr Da meine Gattin nach dieſer Rede ſogleich an 
men ihre Wange griff und ſich, zum Zeichen, daß der Ge⸗ 
wer ſcchte ſchmerz herannabe, in eine Fenſterniſche zarückzog, 
— fo fing ich an zu ſchweigen. Hatte mir doch der 
un⸗ Arzt gejagt, daß jede heftige Erregung den Nerben⸗ 
zur | ſchmerz meiner armen Frau herbeiziehen würte. Auch 
752 Aab überhaupt kane Zeit nu Widenche, denn eben 


war die reizende Mint ins Zimmer getreten, hatie 
meine Frau umatmt und mich beim Händeſchütteln 
fo oft den lieben, alten Guſtel genannt, daß ich Ihr 
mein Bedauern äußerte, „das Rad der Zelt nicht 
aufhalten zu können und jetzt alfo wirklich zu „den 
Alten zu zählen ſel.“ 


Der Ton meiner Ride mußle etwas ſcharf ge- 
weſen fein, denn Eva griff ſogleich wieder an ihre 
Wange und flüchtete in ihre Fenſterniſche, während 
die ſchönen Augen meines Gaſtes ſich mit Thränen 
füllten und ſie in Klagen ausbrach, gewiß et vas Un⸗ 
geschicktes gejagt zu haben, das pflege ſie jo oft zu 
thun, ſeit der theure arme Olborn fie verlaſſen und 
nicht mehr ihr Leiter und ihre Stütze fein könne! 
Nun hätte ich tauſend Eide ſchwören können, daß das 
Amt eines Leiters und Führers ſeiner Gattin dem 
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Regiments unter den Klängen der Volkshymne abge- form ſeinen Beſuch. Die während des Jagdausflugs Muſikkapelle intonirte die öͤſterreichſſche Vollshymne. 
ſchritten; hierauf erfolgte, während der Kalſer Franz vom Reichskanzler Fürſten Bismarck und den Mint. Hierauf wechſelten die Monarchen ihre Stellungen und 
Joſef in die Mitte trat und der deutſcht Kater links, der ſtern Graf Kalnoll und v. Glers abgehaltene Kon- enter Vorantrltt des deutſchen Kalſers wurde bei den 
Kalſer Altrander rechts von demſelben Stellung nahm, ferenz dauerte etwa 2 Stunden. Nach derſelben un- Klängen der preußiſchen Natlonalhymne dit Front des 


die Abſchreitung der Front des rechts ſtehenden Bataillons 
von dem dem Kalſer Wilhelm gehörenden Regimente 
in der nämlichen Weiſe. Hierauf führte der Kaſſer 
Franz Joſef ſein Bataillon dem Katjer Alexander vor, 
trat dann auf den General Gurklo zu, reichte dem- 
ſelben die Hand und ſprach ihm ſeine Anerkennung 
aus. Der Kaiſer Wilhelm, der durch das Abſchrei⸗ 
ten der Front beider Bataillone nicht im Gtringſten 
angeſtrengt erſchlen, führte hierauf ſein Bataillon eben ⸗ 
falls vor, der Kalſer Altrander ſchritt hinter feinem 
erlauchten Großoheim her. Die Truppen zeigten die 
ſtrammſte Haltung. Während der Vorführung des 
erſten Balaillors trat Kalſer Wilhelm zu der Kaiſe⸗ 
rin und zu der Großfürſtin Maria Paulowna, welche 
unter der Schloßeinfahrt dem feſſelnden Schauſpielt 
biiwohnten und unterhielt ſich mit denselben, bei der 
Jorführung des zweiten Bataillons begab ſich der 
Katjer Franz Joſef zu der Kalſerin. Der Kaiſer 
Wilhelm ſprach mit dem General Gurko in einer län⸗ 
geren Unterhaltung, die er mit demſelben führte, feine 
Anerkennung über die Haltung der Truppen aus. 
Nach Beendigung der Parade, an welcher auch zwel 
Muſikkorps mit Trommlern und Pfeifern theilgenom- 
men halten, begaben ſich dle drei Monarchen auf die 
Terraſſe und jahen von da aus den Abmarſch der 
Truppen mit an. Später fand ein Dejeuner ſtatt; 


nach demſelben erfolgte der Aufbruch zur Jagd, an 
welcher die drei Kaiſer, die Großfürſten Wladimir ſodann St. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm, wel 
cher die Kalſerin führte, der Kaiſer Franz Joſef mit] 


unt Mtofat, der Priny von Sachſen- Altenburg und 
die Generäle Woronzow - Daſchkow, von Mondel, 
Graf Lehndorff, von Schweinitz, von Werder theil⸗ 
nahmen. 

Slierniewlee, 16. September. Nach⸗ 
dem um 12 Uhr en Dejeuner für die Mafeſtäten, 
die Großſfürſten und den intimſten Kreis ſervirt wor⸗ 
den war, begaben ſich die alltrhöchſten Herrſchaften 


Das ringeum von Menſchen eingeſaßte grüne Par- nach dem nahegelegenen Thiergarten zu einer Jagd 
terre, auf welches die Sonne ihre Strahlen nieder- auf Damwild. 
um 11 Franz Jeſef, der Kaiſer Wilbeim mit dem Kaiſer 
Uhr wurden die Fahnen der beiden Bataillone unter Alexander zuſammen, der Kaiſer Franz Joſef trug 
den üblichen Ehrer bezeugungen aus dem Schloſſe hin- zuſſiſche Gentraleuntform, die Kalſer Wilhelm und 
ausgetragen. Generalgouverneur Gurko übernahm Alcxander befanden ſich im Jagdauzug. Bei der kurz 
den Befehl über beide Bataillone, feine Kommando- nach 4 Uhr erfolgten Rückfahrt von der Jagd fuhren 
zufe wurden von den beiden dle Bataillone komman- der Kalſer Wilhelm und die Katjerin in einem Wa⸗ 
direnden Gentralen wiederholt und pflanzten ſich echo⸗ gen zuſammen, während der Kaiſer Franz Joſef und 
artig durch die langen Reihen fort. Hierauf erſchie⸗ der Kaiſer Alırander in einem Wagen gemeinſchaftlich 


Die Kaiſerin fuhr mit dem Kali 


Platz genommen hatten. Sofort nach der Rückkehr 
der Majeſtäten machte Großfürſt Michael Nicolaje- 
wliſch, der inzwiſchen mit ſeinen beiden Söhnen, den 
Großfürſtien Michael und Georg, bier eingetroffen 
war, dem Kaljer Frauz Joſef in öſterteſchiſcher Uni⸗ 
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gütigen Menſchen, welche fie aufgenommen, nicht noch 
weiter zu kränken und zu beleidigen!“ 

Bal dieſen Worten ſtürzte maine kleine Eva aus 
Ihrem Winkel hervor, um ihre Irkundin unter Thrä ; 
nen zu umarmen und ihr zu betheuern, „daß wir fle 
unter keiner Bedingung ſo bald von uns fortgehen 
laſſen würden; ſie ſel der Stern und der Glanz un⸗ 
eres Hauſcs“, und was dergleichen vtrrückte und 
überſpannte Dingt noch mehr waren, und die ſchönt 
Wittwe willigte endlich ein, ihr Zelt nicht abzubre 
chen, ſondern bei une zu bleiben. Zum Siegel der 
Verſöhnung wollte, ſie mir erlauben, fie des an 
dern Tage nach einem benachbarten Vergnügungs⸗ 
ort fahren zu dürſen und ihr dort ein kleines aus⸗ 
geſuchtes Diner zu ſpendiren! 

Ich wäre bereit geweſen, drei ſolcher Diners zu 
bezahlen, wenn ich nicht hätte mi zugehen brauchen; 
was meine Eva betilfft, jo konnte ich nicht daran 
denken, fle mitzunehmen, denn der Arzt hatte ihr das 
Baden verboten, zudem war noch der drohende Ge 
ſichtoſchmerz vorhanden, welcher, wie das Schwert des 
Damokles, über unſerem häuslichen Himmel hing, 
nein, mein Frauchen wollte uns nicht begleiten und 
ich hatte, der frohen Hoffnung halber, welche uns 
dies Verbot des Arztes verhleß, auch nicht den Muth, 
ihr zuzurcden, nur Abends in ihrem Schlafzimmer 
wagte ich einige Winke über vie Unſchicklichkeit, mit 
Mimi allein eine Vergnügungspartie zu unternehmen. 
Die großen Augen meiner Gattin wurden noch grö⸗ 
ßer, als ſie mich erſtaunt auſah und mich verſſcherte, 
daß ich für ihre Freundin der ungefährlichſte Menſch 


ternahm Fürſt Bismarck eine Spazierfahrt durch 
den Park. Bel einem Beſuche des hier anwe 
ſenden Photographen, welcher einzelne Szenen der Kal⸗ 
ſerbegegnung aufgenommen hatte, traf Fürſt Bismarck 
ſpäter zufällig mit den Mintſtern v. Giers und Graf 
Kalnokl wieder zuſammen. 

Stierniemwice,. 16. September. Heute 
Abend 61/, Uhr wurde Graf Kalnokl vom deutſchen 
Kaiſer in Audienz empfangen. Um 7 Uhr fand das 
Familiendiner im Schloſſe und gleidgyritig eine Mar⸗ 
ſchallstafel im Spezlalbahnhofe ſtatt. An dem Diner 
nahmen die Kaiſerin, die drei Kaijer, die Großfürſten 
Wladimir Nicolal und Michael, die Großfürſtin Maria 
Paulowna, die Oberſt⸗Hofmeiſterin Fürſtin Kotſchu⸗ 
bey, die Palaſtdamen Gräfin Apraxin und v. Oſe⸗ 
row, ſowie Füiſt Bismarck, Graf Kalnoli, F. M. L. 
v. Mondel, Graf Wolkenſtein, die Generale v. Al⸗ 
betyll, Graf Lehndorff, Fürſt Radziwill, der Bot 
ſchafter v. Schweinitz, General v. Werder, Graf 
Woronzow-Daſchkoff, die Minifter v. Giers, Graf 
Tolſtot und Wannoweli, ſowie General - Gouverneur 
Gurko, Fürſt Lobanow und General Tſcherewin 
Thtil. h 

Skierniewice, 17. September. Bei der 
geſtrigen Balletaufführung erſchienen in dem Theater ⸗ 
ſaale zuerſt die Hofherren und Hofdamen, die Mini⸗ 
ter, die Heng allt um die Berjonen der Suiten 


m trale 


der Großfürſtin Maria Paulowna, Kaiſer Alexander 
und die Großfürſten ein. Die Kaiſerin nahm ihren 
Platz in der Mitte des erſten Ranges, rechts neben 
ihr ſaßen Katjer Franz Joſef, Unfs Kaiſer Wilhelm. 
Neben dem Kalſer Franz Joſef hatten rechts die 
Großfürſtmm Maria Paulowna, Kalſer Alexander, die 
Hofdame Gräfin Roſtworsweka, Graf Kalnoli, Mi- 
niſter von Giers neben dem Kaiſer Wilhelm 
links die Gräfin Kotſchubiy, Fürſt Bismarck, die 
Großfürſtin Wladimir, Nikolat und Mich ael und die 
Gemahlin des Generalgouverneurs Gurko ihre Plätze. 
— Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtattete Jürſt Bis⸗ 
mard nebſt Söhnen dem Generalgouverntur Garko 
einen Beſuch ab. — Generalgouverncur Gurko er⸗ 
hielt von dem Kaiſer Franz Joſef den Lropold⸗Orden 
1. Klaſſe. 

Petersburg, 17. September. Der „Re- 
gierungs Anzeiger“ ſchreibt über dit geſtrige Parade 
in Slierntewice: Unter Vorantritt des Kaiſers von 
Orſterrtich, welchem der ruſſiſche und deutſche Kaiſer 
folgten, ſchritten die Monarchen zunächſt die Front 
des Bataillons des Kerholm ſchen Regiments ab. Die 
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böjen Spiel und benahm mich nach meiner Meinung 
ungemein galant; zuerſt wurde ich freilich von den 
beiden Damen tüchtig ausgelacht, denn ich hatte einen 
geſchloſſenen Wagen beſtellt, welcher auf Mrs. DI- 
born's Beſehl gleich mit einem offenen vertauſcht 
werden muß te. 

Die ganze Fahrt über war die untröftliche Wittwe 


Pttersburger Regiments des Kaiſers Wilhelm abge⸗ 
ſchritten. Sodann begaben ſich die Monarchen zu 
der Kaiſerin, hierauf defillrten die Bataillone in Zü⸗ 
gen einmal im Paradeſchritt vorüber, die Kaiſer 
Franz Joſef und Wilhelm gingen mit dem erſten Ba⸗ 
taillonszuge ihrer reſpektiven Regimenter. Der Kat- 
ſer von Rußland ging anfangs hinter dem Kaiſer 
von Oeſterreich, ſpäter hinter dem Kaiſer von Deutſch⸗ 
land. — Bei der Jagdfahrt wurden die Majeſtäten 
und die hohen Gäſte von dem vor dem Palais maſ⸗ 
ſenhaft angeſammelten Publikum enthuſtaſtiſch begrüßt. 
Als die Allerhöchſten Herrſchaften die Triumphpforten 
paſſirten, beſtreuten weißgekleidete Mädchen der Slier⸗ 
nlewictr Schulen den Weg mit Blumen. 


Die Cholera. 


In Neapel find vom 15. bis 16. Nach ⸗ 
mittage 4 Uhr 432 Perſonen an der Cholera er ⸗ 
krankt und 141 Perſonen an derſelben geſtorben. 
Unter den Geſtorbenen befindet ſich auch einer der 
an der Kriegs⸗Akademie zu Neapel ſtudirenden Ha ⸗ 
waier. 


Neapel, 17. September. Nach dem Be⸗ 
richte der Muntzipalität find von vorgeſtern Mitter⸗ 
nacht sis geſtern Mitternacht 463 Perſonen an der 


Cholera erkrankt und 258 Perſonen geſtorben. — 

Während di * & olera in Nea vel ſtitig abn a mt, an 
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Berlin, 17. September. Der Kalſer beſindet 
ih gegenwärtig auf der Rücktelſe von Skierniewice 
nach Berlin und trifft mittels Extrazuges berelts heute 
Abend 8 Uhr wieder in Berlin auf dem Bahnhofe 
Friedrichſtraße ein. Soweit bis jetzt bekannt, gedenkt 
Se. Majeſtät im königlichen Palais in Berlin zu 
übernachten und ſodann morgen, im Laufe des Tages, 
zunächſt nach Schloß Benrath abzurelſen. — Zugleich 
mit dem Kaiſer fahren auch der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck und deſſen beide Söhne, die Grafen Her ⸗ 
bert und Wilhelm Bismarck und auch ſämmtliche 
Räthe und Dffiziere, welche Se. Majeſtät von hier 
nach Skierntewice begleitet hatten, nach Berlin zurück. 

Köln, 15. September. Mit dem heutigen 
Tage haben die Manöver der beiden „Korps gegen 
einander begonnen und haben zu dem jedenfalls für 
ein Manöver ziemlich ſeltſamen Fall A, daß an 
dieſem Tage die Artillerie nur wenige Schüſſe e · 
geben hat und daß die Jufanterie eigentlich gar nicht 
in das Gefecht gekommen iſt. Der Tag gehört ſomit 
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zu viel und ich nahm mir vor, daß meine Eva, und 
wenn fle dreifachen Geſichtsſchmerz habe, am andern 
Tage mit unſerem Gaſte die ganze Stadt durchwan⸗ 
dern müſſe, um den Leuten zu zeigen, daß Mimi 
ihre, und nicht meine Freundin ſel. Die pikante 
Wittwe ſchien mein Setlenzuſtand höchlich zu ergötzen, 
denn wie wir wieder eine ähnliche Begegnung machten, 


von jo löſtlichem Humor beſeelt, daß fie gar nicht] lehnte ſie ſich auf meinen Arm mit ſolch liebenswür⸗ 


aus dem Lachen herauekam, ſie machte den uns Be⸗ 
gegnenden ſcherzhafte Komplimente, ster winkte ihnen 
ganz vertraulich zu, und dekam dann wahre Lach 
krämpfe, wenn fie die erfinunten Geſichter der Leute 
ſah, welche ſtillſtanden und ſich bedachten, wo in aller 
Welt fie die Dame ſchon geſthen haben mochten. Daß 
dabei auch viele meiner Bekannten waren, ſchien die 
gut aufgelegte Witwe nicht im Mindeſten zu gentren, 
obgleich ich fie jedesmal zuvor warnte, ihrem Muth 
willen nicht zu ſehr die Zügel ſchießen zu laſſen, 
denn mein Gott, was ſollte man denn von mir den⸗ 
ken, wenn ich in folder übermüthigen Grſellſchaft ge- 
ſehen wurde! \ 

Um des Leidens Becher noch bis an den Rand 


zu füllen, bemerkte ich bei unſerer Ankunft, daß Jahr⸗ 


markt in dem Orte war und faſt alle Bewohner un. 
ſerer Stadt ſich dort Rendezvous gegeben halten. 
Anſtatt auf dem Zimmer zu fpeijen, befahl Amalie, 
daß im Garten in einer Laube für uns gedeckt werde, 
nahm meinen Arm und bat mich, fie auf den Jahr⸗ 
markt zu führen, well fie jo etwas für ier Leben 
gern ſähe. Auf dem Wege dorthin begegneten wir 
dem Maj er F., einem der g ößten Läſtermäuler und 


guten Olborn nie obgelegen hatte, aber ich ſchwieg, ſei, und daß, wenn fie es zufrieden, kein Meuſch auf Klatſchbaſen der Stadt, er ſah raſch ſeit värts und 
auch dann, als fie Hagend fortfuhr: „So eine amt, der Welt über dieſe Fahrt etwas ſagen dürfe. Ich ſprach mit feinem Gefährten etwas, wovon ich nur 
einſame Wittwe jet eben überall zu viel, und fie! wußte es biſſer, aber ich ſchwieg, und als wir am „bonne fortune“ verſtand; er glaubte alſo wirklich, 
würde wohl am beſten thun, fortzugehen, und die andern Tage fortſuhren, machte ich gute Miene zum! daß ich ein verliebtes Abenteuer beſteht. Das war 


diger Nachläſſigkeit, daß man uns für Liebesleute hal 
ten mußte. 

Das Eſſen verlief an Mimi's Seite in der hei⸗ 
terſten Weiſe, fe beſtellte Champagner, ließ einige 
Heine Jungen des Ortes in Säcken laufen, was ich 
natürlich Alles bezahlen mußte, und ſorgte durch ihre 
Heiterkeit dafür, daß wir ſtets eine zlemliche Gallerie 
von Zuſchauern um uns hatten. Da ich in einer 


der Buden meinen Stock vergeſſen, ging ich noch raſch 


dahin, ihn zu holen, und begegnete dem Major, wel⸗ 
cher mich jttzt nicht mehr ignortrte, ſondern nach mei- 
ner Frau fragte. Ich weiß heute noch nicht, welch 
ein * Unterwelt mir zuflüſterte, die Wahr ⸗ 
heit zu verhehlen und mich dem entgegnen zu 
laſſen, „Eva ſei recht wohl und „ 
nur hätten ſich die Theilnehmtt in zwel Hälften ge- 


trennt und meine Gattin jet bei der anderen 


Hälſte.“ . ˖ 

Der Major nahm dieſe kurze Erklärung mit 
ziemlich moquantem Lächeln auf, und was er ſich da⸗ 
bei dachte, habe ich bel unſerer Abfahrt erfahren. 
Dieje erfolgte endlich, nachdem „unſere Wittwt“ noch 
eine Menge Abſurdiläten begangen und mit allen 
Herren, welchen wir begegneten, geliebäugelt hatte, 
ich ſchämte mich in der Seele, mich mit ſolchem fri- 
volen Frauenzimmer öffentlich gezeigt zu haben, und 
ſchämte mich noch mehr, als ich ſah, wie bei unſerer 
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De ſchnell nach der Front kommen zu f 
gegen feindliche Ueberraſchung geſichert zu fein. Bei 


faſt ganz ausſch ießlich dem Aufterten der briberjeitigen növers beendet und war ein Bild gegeben worden, 
Kavallerie, wie ſolches ja vor dem Zujammentreffen wie in künftigen Kriegen das Verhalten der Kavalle- 


der Hauptarmeen im wirklichen Kriegsfall auch ſtets | rie-Divifionen fein wird. 
Aus den beiderſeitigen vier war es nicht gekommen, man hatte ſich gegenſeitig 


der Fall ſein dürfte. 


Kavallerleregimentern war je eine Kavalkerievisifion | 


Zu einer eigentlichen Attacke 


mi einem kunſtvollen Hin- und Herſchleben der Di⸗ 


zu je zwei Brigaden formirt worden, welcher noch je viſtonen begnügt, deſſen Werth ſich dei ſolchen Uebun⸗ 


zwei reltende Batterien beigegeben waren. 
fünften Sch vadronen der acht Regimenter war je ein 
Kavallerie Regiment kombinirt worden, welches bei den 


Marſchkolonnen der Infanterie - Diviflonen den taktt gangspunkten zurückzukehren. 
Das 7. hatten die einzelnen Marſchlolonnen der Infanterle 
ihre Bewegungen angetreten, 


ſchen Sicherheitsdienſt zu verſehen hatte. 
Armerlorps war nun in der Gegend von Königs⸗ 
hofen zuſammengezogen und bildete jo einen Theil des 
Nordkorps, während das 8. Armeekorps als Theil des 
Südkorps aus der Gegend von Düren her in An⸗ 
marſch war. Die Truppen hatten in den letzten Ta⸗ 
gen an, denjenigen Orten Kaatonnements bezogen, 
welche zu den Ausgangspunkten der heutigen Manöver 
genommen werden ſollten, und hatten gegen 10 Uhr 
ihre Rendezvous Stellungen bezogen. Um dieſe Zeit 
waren die fremden Offiziere und wenig ſpäter der 
Kronprinz mit dem Großherzog von Oldenburg, der 
als Chef des 4. Küraſſter⸗Regiments den Manövern 
belwohnt, dem Kronprinzen von Schweden, dem Erb ⸗ 
prinzen von Hohenzollern und den königlichen Prinzen 
auf dem Mandverfelde eingetroffen. Die Sonne 
brannte ſchon um dieſe Zeit ſehr heiß und die Hitze 
nahm gegen Mittag einen ſolchen Grad an, daß es 
Wunder nehmen muß, wie die Leute die großen An⸗ 
ſtrengungen, welche dieſer Tag mit ſich brachte, haben 
ertragen können. Allerdings war das Terrain für 
den Marſch ſehr günſtig. Der Boden iſt ein feſter 
Lehmboden und manche guten Straßen führen durch 
das Terrain, jo, daß die Truppen ſelbſt nicht durch 
den Staub allzuviel zu leiden hatten. Gleich nach 
dem Eintreffen des Kronprinzen wurde das Manöver 
mit dem Vorgehen der belderſritigen Kavallerie ⸗Divi 
fionen eröffnet, welche weit vor die Front der Marſch⸗ 
Kolonnen der Infanterie - Divifionen vorausgeſandt 
waren. Beide Disifionen hatten für ſich ſelbſt eine 
Avantgarde gebildet, die ihrerſeits wieder eine große 
Zahl von Patrouillen, insbeſondere von Offizier⸗Pa⸗ 
trouillen, vorausgeſandt hatten, um Einblick in die 
Berhältniffe der Gegend zu gewinnen. Bekanntlich 
wird dieſem Dienſtzweig in unſerer Armee ein ganz 
beionderes Intereſſe gewidmet und wird beſonders 
darauf gehalten, die jungen Kavallerie - Offiziere in 
dieſem wichtigen Dienſtzweige auszubilden. So hat⸗ 
ten denn auch heute dieſe Patrouillen viel zu reiten 
und Meldungen nach vorn und rückwärts zu über⸗ 
mitteln, die dazu führten, daß die beiderſeitigen Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſtonen, welche zunächſt mit der nothwen ⸗ 
digen Front gegeneinander vorgegangen waren, dleſelbe 
alsbald änderten und ſich auf den nothwendigen 
Treffenabſtand entwickelten, um zum Kampf übergehen 
zu können. Die beiden reitenden Batterien, welche 
jeder Kavallerie-Dlviſton zugetheilt worden waren, wa⸗ 


dieſer Bewegung ſuchten die einzelnen Brigaden fi 
gegenſeltig die Flanke abzugewinnen und ſo wurden 
die Flügel immer mehr und mehr verlängert. Die 
Diviſion des 8. Korps hatte zunächſt fünlic dem 
Dorfe Kircherten ihre Batterie vorgenommen, die aber 
alsbald von den Batterien der Diviſton des 8 Korpo 
bekämpft wurde, jo daß die Divifion ſich alsbald wie⸗ 
der in der Richtung auf Königshofen zurückzieben 
mußte, von wo her die Mittelkolonne, aus einer In⸗ 
fanterie-Diviſion beſtehend, im Anmarſch war. Der 
Zweck der Diviſton des 8. Armeekorps war auch zu⸗ 
nächſt erfüllt worden und auch fie hatte ſich demzu 
folge zurückzuziehen, um die Front frei zu machen und 
auf der bedrohten Flanke, die keine Anlehnung gefun⸗ 
den hatte, zu weiterem Eingreifen in den Kampf be⸗ 
reit zu ſtehen. Damit war der erſte Theil des Ma ⸗ 
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Abfahrt die oberen Fenſter des Gaſthofes geöffnet 
wurden und der Major mit ſeiner ganzen Geſell⸗ 
ſchaft an demſelben erſchlen. Er rief mir einige 
Worte zu, deren Sinn nur ich verſtehen konnte, 
daß nämlich „unſere Hälfte“ ſehr geſchmolzen jei und 
dann fuhren wir, von den Feuerblicken der Herren 
und den mißbilligenden der Damen begleitet, ab und 
nach Hauſe. 

In ohnmüchtigem Zorne, denn ich durfte dle 
Geſetze der Gaſtfreundſchaft nicht verletzen, ſah ich 
das glänzende in Krepp und Jet gekleidete Geſchöpf 
neben mir an, dem es gelungen war, meinen jo 
lange gegründeten und behaupteten guten Ruf an 
einem Tage zu zerſtören, denn noch heute laſſen ſich 
meine guten Mitbürger es nicht nehmen, daß Mrs. 
Olborn und ich ein verbrecheriſches Verhältniß zuſam⸗ 
men gehabt und meine Frau aus Liebe für mich ihre 
Kränkungen verborgen habe. 

Da ähnliche Szenen ſich faſt alle Tage wieder ⸗ 
holten und Eva von der alten Freundin immer mehr 
bezaubert wurde, beſchloß ich, der Sache ſchnell ein 
Ende zu machen. Die Wahlen ſtanden vor der 
Thüre, ich ließ mich in den Reichstag wählen, und 
dieſes drafliſche Mittel hat wirklich geholfen, denn die 
theure Mimi langweilte ſich zu Tode, als fie keinen 
Herrn mehr zur Verfügung ihrer Laune hatte, und 
fühlte‘ alſo, trotz dem Widerſtreben meiner armen 
Eva, plötzlich das dringende Bedürfaiß, zu ihren 
Verwandten in S zu gehen. Da unſer Wohnort 
nicht ſo weit von der Hauptſtadt war, ſo konnte ich 


von nun an mein armes, verlaſſenes Weibchen öfters 


beſuchen und ihr auch den tollen Gedanken ausreden, 


ren zunächſt dem erſten Treffen gefolgt, um möglichſt] Führer wie I 
tönnen und doch] Spenerr's und feines 


Aus den gen nur ſchwer beurtheilen läßt, da man die Wirkung 
der Artillerie nicht ſichtbar machen kann. 


Die Ka⸗ 
vallerie⸗Diolſtonen hatten alſo zunächſt nach ihren Aus 
In der Zbwiſches zeit 


die einzelnen Kolonnen 
waren aber jo weit Hinter den Kavallerie ⸗Diolſionen 
zurückgeblieben, daß es mehr als zwei Stunden ia 
Anſpruch nahm, bevor ſich die Avantgarden der bel ⸗ 
derſeitigen Flügelkolonnen näherten und die einzelnen 
Kolonnen ſelbſt ſich aus den langen Marſchkolonnen 
zu ihren Gefechts- und Rendezvouskolonnen entwickelt 
hatten. Es war bereits gegen 2 Uhr, als die Ar- 
tillerie der Avantgarde auf den beiden Flügeln ihr 
Feuer auf zunächſt noch weite Diſtanzen eröffnete. 
Ehe aber noch die Truppen der Avantgarden zu einem 
weiteren Gefecht ſich entwickeln konnten, wurde das 
Signal Halt gegeben und wurde damit das Manöver 
für heute beendet, das, wie geſagt, eigentlich nur in 
Marſchlelſtungen beſtand und bei welchem eigentliche 
taktiſche Entſcheidungen nirgends eingetreten waren. 
Die Truppen haben für heute in ihren Stellungen 
Vorpoſten auegeſetzt und Bivouaks bezogen, ſo daß 
morgen die Fortſetzung des Kampfes ‚fattfinden wird. 
Der Kronprinz konnte erſt gegen 3 Uhr von Bedburg 
aus mit ſeinen Gäſten zurückkehren. Der kleine Markt⸗ 
flecken hatte ſich reich mit Fahnen geſchmückt, ebenſo 
alle Dörfer, welche die Prinzen zu paſſtren hatten, 
jedoch mußte es auffallen, daß man hier in dieſem 
Diſtrikt faſt nur weiß und roth geſtreifte Fahnen er⸗ 
blickt, von denen die meiſten zudem noch ein rothes 
großes Kreuz im weißen Felde tragen. Die. Abficht- 
lichkeit tritt zu ſtark hervor, als daß ſie überſehen 
werden könnte. Nichts deſtoweniger hat aber auch hier 
der Kronprinz einen ſehr warmen Emßfang von Sel⸗ 
ten der Bevölkerung gefunden. 


Ausland. 


London, 15. September. In Irland ge⸗ 
ſtalten ſich die politiſchen Zuſtände immer unerqulck 
licher. Die jüngſte Rundreiſe des Vizekönigs, Lord 
Spencer, im Süden Irlands, hat weder ſeine Popu⸗ 
larttät erhöht, noch die wachſende Bitterkeit der An- 
griffe, mit denen er von nalionaliſtiſchen Organen 
und Res nern täglich überhäuft wird, gemildert. Seine 
entſchiedene Weigerung, die jüngſten Enthüllungen des 
ehemaligen Kronzeugen Caſey über den Maſſenmord 
in Maamtrasna zum Gegenſtand einer öffentlichen 
Unterſuchung zu machen, hat, gepaart mit der letzten 
Dubliner Skandalaffaire, der Nationalliga Stoff zu 
neuen heftigen Anklagen gegeben, und ſettens ihrer 
Führer wird neuerdinge 


Es verlautet ſogar, daß wenn die Regierung ſich nicht 
nachglebig zeigt, dies zu einem Bruche zwiſchen Par ⸗ 
nell und den Miniſte riellen führen dürfte, der Mr. 
Gladſtone verhindern würde, im November ſich wieder 
damit zu brüſten, daß die Wahlreformbill vom Unter⸗ 
hauſe nemine contradieonte angenommen worden 
ſei. Als ein Beiſplel der bitteren Stimmung gegen 
die iriſche Regierung bier mag die Haltung des 
Stadtrathes von Limerick angeführt werden, der ſich 
nicht allein weigert, die der Stadt auferlegte Extra⸗ 
Polizeiſteuer zu entrichten, ſondern in feiner jüngſten 
Sitzung auch beſchloß, keine Deputation nach Dublin 
behufs Beſprechung gewiſſer Veränderungen in der 
örtlichen Polizel⸗Verwaltung, wodurch der Stadt elne 
jährliche Erſparnſß von 1000 Pfund Sterling ent- 
ſtehen würde, zu entſenden. Einer der Stadtväter, 
welcher die Entſendung einer Deputation befürwortete, 
wurde durch Ausrufe „Wir wollen nichts mit der 
Dubliner Burg zu thun haben“, zum Schwelgen ge⸗ 
bracht. Ein anderes Mitglied des löblichen Stadt⸗ 
rathes meinte, daß, wenn eine Deputation zum Vlze 
könig in die Burg ginge, fie bei ihrer Rückkehr ge⸗ 
hörig desinſtzirt werden ſollte. Der Haß der Irlän⸗ 
der gegen Lord Spencer und ſein Regime muß in der 
That unverſöhnlich ſein, wenn ſie lieber unnöthige 
Bürden tragen wollen, als ſich ihm behufs deren Er 
leichterung zu nähern. 5 

Das Ballonkorps in Chatham hat den 
Befehl empfangen, ſich in Bereitſchaft zu halten, um 
nach Egypten abzugehen. Der gemlethete Transport⸗ 
dam „Raranja“ ſegelte am Sonnabend von 
Woolwich mit 39 Nilböten nach Egypten ab. In 
Portsmouth, wird er weitere 27 Böle an Bord neh⸗ 
men. Zu gleicher Zeit gingen die Dampfer „Bu⸗ 
kimba“ und „Neptune“ mit Truppen, Proviant und 
Munitions Vorräthen für die Nilerpebition nach Egyp⸗ 
ten ab. Letztgenanntes Schiff wird in Hole Haven, 
unweit Graverend, 16,000 Pfund Dynamit und 
andere Sprengſtoffe an Bord nehmen, welche dazu 
verwendet werden ſollen, den Verkehr hemmende Klip⸗ 
pen in den Nilkatarakten in die Luft zu ſprengen. 
Sollte die Nilroute aufgegeben werden, jo liegt es in 
der Abſicht der Behörden, für den Marſch durch dle 
Wüſte nicht Kamtele, ſondern Mauleſel zu verwenden. 
Zu dieſem Behufe wurden am Sonnabend Tele ⸗ 
gramme nach Andaluſten, Algerien, dem ſüdlichen 
Frankreich und Alexandrien geſandt, um zu ermit⸗ 
teln, ob es möglich ſein werde, in kürzeſter Zeit ca. 
30,000 Mauleſel für Transportzwecke zuſammen zu 
dringen. f 


offen die Abſetzung Lord 
ttäre Trevelyan gefordert. 


Alters jetzt wieder die weite Reife auf ruſſiſches Ge⸗ 
biet nicht geſcheut habe, um durch ſeine Betheiligung 
an der Drel⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft auf's neue feine 
Friedensliebe zu bezeugen. — Hierauf erklärte ver 
jelbe Redner, daß die Verſammlung zu dem Zwede 
einberufen ſel, um über die Kandidatenfrage zum 
Reichstage ſchlüſſig zu werden. Seit kaum einem 
Jahr ſei ein neues Leben in's Volk gekommen, das⸗ 
ſelbe ſtimme mehr und mehr den konſervativen Prin⸗ 
zipien zu. le Regierung habe ſchon wiederholt ver- 
ſucht, ſich im Parlament eine Majorttät zu ſchaffen, 
auf welche ſie ſich bei den wichtigſten Fragen verlaſ⸗ 
ſen könne, bisher ſei dies aber nicht möglich geweſen. 
Es müſſe jetzt jeder patriotiſch gefinnte Mann bei den 
Wahlen darauf bedacht ſein, ſelne Stim me ſolchen 
Männern zu geben, welche gewillt find, die Regie⸗ 
rung zu unterſtützen. Der Reichskanzler Fürſt Bis 
marck habe es den National⸗Liberalen an's Herz ge- 
legt ſich aufzuraffen, wieder in den Wahlkampf zu 
treten und ihre alten Pofltionen wieder zu gewinnen. 
Man dürfe dabei nicht vergeſſen, daß gerade die Na- 
tional⸗Liberalen hauptſächlich am Aufbau des deutſchen 
Reiches gearbeitet haben und daß fie vor Allen be⸗ 
rufen find, auch an dle Befeſtigung des Reiches wei⸗ 
ter mitzuarbeiten. Dieſelben ſeien erſt ſeit dem 
Eintritt Lasker's in der Fraktion mehr und mehr 
links gegangen, inzwiſchen habe ſich jedoch die Si⸗ 
tuatton wieder geändert und die Nattonal-⸗Liberalen 
ſeien heut die einzige Partei, mit welcher die Konſer⸗ 
valiven bei der Wahl gehen könnten. Ein Zuſam⸗ 
mengehen mit den Deutſchfreiſinnigen ſei von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen, aber auch zu einem Zuſammen⸗ 
gehen mit dem Zentrum jet nicht zu rathen, denn an 
der Spitze dieſer Partei ſtehe ein Mann, der die 
ſelbe mit einem Terrorismus beherrſche, der an's 
Unglaubliche grenze. Unter dieſen Umſlän den ſei 
es für die Konſervativen auf die Dauer unmög⸗ 
lich, mit dem Zentrum Hand in Hand zu 
gehen, denn das Zentrum marſchirt auf 
Ordre Roms. Die Reichsregierung habe der la⸗ 
tholiſchen Bevölkerung bis an die äußerſten Grenzen 
Konzeſſionen gemacht, aber das Zentrum ſel damtt 
nicht zufriedengeſtellt, denn der Führer deſſelbe n, 
Windthorſt, verfolge perſönliche Zwicke, er führe bie 


a — 


ſterdam eine ſehr ehrenvolle Auszeichnung zu Theil 
geworden, indem der bieſige Dachpappen⸗Fabrikant L. 
Lindenberg die filberne Staatsmedaille errungen 
hat, und zwar für ſeine durch Modelle veranſchau⸗ 
lichte Methode haltbarſter und abſolut dichter Be⸗ 
dachung, ſowie für die von demſelben gefertigten As⸗ 
phalt Iſolirplatten. 

— Der Fleiſchermeiſter K. in Pommerens dorf 
hat, nachdem er feine ſämmtlichen Sachen viräußert, 
feinen Wohnſttz geſtern verlaſſen, nachdem er noch an 
verſchiedenen Stellen nicht unerhebliche Schulden ge- 
macht. Es ſind Erhebungen angeſtellt, ob K. nicht 
wegen Betrugs zu verfolgen el. 

— Bei der geſtern in Baden-Baden ſtattgehab⸗ 
ten I. Ziehung der Badener Lotterie fielen der erſte 
Hauptgewinn auf Nr. 21618 und der ſtebente Haupt⸗ 
gewinn auf Nr. 24830, beide in die Kollekte des Herrn 
Rob. Th. Schröder hier. Die glückliche Gewinnerin 
des erſten Hauptgewinnes iſt eine junge Dame aus 
Stettin. Die nächſte Ziehung findet am 28. Okto⸗ 
ber d. J. ſtatt und ſind ſchon jetzt Looſe dazu in 
den bekannten Verkaufsſtellen zu haben. Die amtliche 
Gewinnliſte erſcheint am 22. d. M. 


— In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung zu Grabow ea O. wurde gemäß dem 
Reſkript der kgl. Regierung eine Sanitäts⸗Kommiſton 
erwählt, beſtehend aus 6 Stadtverordneten und 6 
Bezirksvorſtehern und Atmen -Deputirten und als ärzt⸗ 
licher Beiſtand wurde Herr Santtätsrath Pr. Shlü- 
ter deſignirt. — Zur Verpachtung des Freiſtadens 
für die Pacht von 200 Mark vom 1. Oktober 1884 
bis dahin 1885 an Herrn W. Leithoff wurde 
der Zuſchlag ertheilt. — In Betreff der Verpachtung 
des Marktſtandgeldes war vom Magiſtrat vorgeſchla⸗ 
gen, von der Verpachtung abzusehen, da dieſelbe nicht 
vorthellhaft erjchlen. Sollte dieſelbe trotzdem beſchloſſen 
werden, dann empfieblt der Magiſtrat, als Minimal- 
Pachtſumme 1200 Mark feſtzuſetzen bei 300 Mark 
Kaution. Die Verſammlung beſchließt, die Verpach⸗ 
tung auszuſchreiben, dagegen von vorheriger Feſiſetzung 
nner beſtimmten Pachtſumme abzuſehen, dagegen eine 
Kautlonsleiſtung von 300 Mark beizubehalten. — 
In geheimer Sitzung wurde ſchlirßlich eine Imme⸗ 
diat⸗Vorſtellung an Se. Majeſtät den Sailer geneh⸗ 


Kirche als Panier, um für das Welfenthum zu wir- migt mit dem Antrage, in Konſequenz der früheren 


ken. Frage man dagegen, welche Rolle dle National- 
liberalen im bevorſtehenden Wahlkampf ſpielen werden, 
ſo zeigt dies das in Heidelberg von der Verſammlung 
der Natlonalliberalen aufgeſtellte und ſpäter in den 
Verſammlungen zu Berlin und Hannover acceptirte 
Programm. Die in dieſem Programm angeſtrebten 
Ziele werden zum größten Theil auch von den Kon- 
verſativen verfolgt und es ſei deshalb den Konſerva⸗ 
tiven möglich gemacht, überall, wo ſie eigene Kandi⸗ 
daten nicht aufſtellen, mit den Nationalliberalen ge- 
gen das Zentrum und die Deutſch Freiſiunigen zu 
gehen, trozdem auch das Programm der Konſerva⸗ 
tiven mit dem der Nationalliberale Unterſcheldungs⸗ 
punkte habe, welche ſich beſonders in Betreff der 
Wiethſchaftspolitik und der Gewerbeordnung bemerkbar 
machen. Es ſei vor Allem zu wünſchen, daß das 
neu gewählte Parlament nicht Fraktſonspolitik treibe, 
ſondern daß bei allen Berathungen ſtets das nalio⸗ 
nale Intereſſe im Vordergrund ſtehe. Wolle man 
ehrlich ſein, ſo müſſe man ſich eingeſtehen, daß zur 
Befeſtigung des Gebäude des Reichs etwas konſerva⸗ 
tiver und etwas liberaler Mörtel zuſammengenommen 
werden muß, dann werde das von den deutſchen 
Brüdern auf Frankreichs Erde Errungene auch erhal⸗ 
ten bleiben. Redner verlieſt noch einige Stellen aus 
einer neueren konſervatlven Schrift und empfiehlt 
ſchließlich, den bisherigen Vertreter des Kreiſes Ran⸗ 
dow, Herrn v. d. Dften- Blumberg, zum Kandi- 
daten der konſervativen Partei des Kreiſes Randow 
aufzuſtellen. 

Hierauf ergreift Herr v. d. Oſten - Blumberg 
das Wort und erklärt ſich zur Annahme einer etwa 
auf ihn fallenden Wahl bereit. Er habe bereits ſeit 
6 Jahren den Vorzug, in den Reichstag gewählt zu 
ſein und ihm perſönlich liege daran, entlaſtet zu wer ⸗ 
den, aber im Intereſſe der konſervativen Sache würde 
er dle etwaige Wahl wieder annehmen. Redner ent- 
wickelt hierauf noch in längerer Rede das Programm 
der konſervattven Partei und erklärt, daß er ſich dem- 
ſelben voll und ganz anſchließe. 


Hierauf wird von der Verſammlung einſtimmig 
die Kandidatur des Herrn v. d. Oſten beſchloſſen. 

Herr Welland - Altdamm warnt vor allzu 
großer Sieges gewißhelt; man müſſe es den Gegnern 
zum Rußme nachſagen, daß ſich dieſelben ſehr rührig 
zeigen und die Konſervatlven dürften daher auch nicht 
die Hände in den Schooß legen. 

Nachdem noch Herr Baron ven Eickſtädt 
verſchiedene, auf den Wahlkampf bezügliche Mitthei⸗ 
lungen gemacht, wird zur Ansarbeltung eines Wahl⸗ 
aufrufs ein Komitee gewählt, beſtehend aus den Her⸗ 
ren Baron v. Eickſtädt, v. d. Oſten, Beter- 
Pommerensdorf un Regierungsrat) Herr. — Dem 
Kaſſenbericht entnehme n wir noch, daß tin Kaſſenbe⸗ 
ſtond von 873 Mk. 91 Pf. vorhanden, wovon 700 
Mark auf der Kreieſparkaſſe deponirt ſind; die Ver 
ſammlung ertheilt die Genehmigung, daß die Koſten 
des Wahlkampfes aus der Kaſſe beſtritten werden 
dürfen. 

— Ein recht buntes Bild zeigte geſtern Abend 
der Zentralbahs hof, der Platz vor demſelben und die 
angrenzenden Straßenthelle. Zum Empfange der aus 


Erklärungen der oberen Staatsbehörden das Fort⸗ 
beſtehen des ſiskalſſchen Patronats über die Grabower 
Kirche anzuerkennen und die Staats behörde anzuwei⸗ 
ſen, den ſiekallſchen Patronatsbeitrag zum Kirchenbau 
zu gewähren. 


Nuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 

6. Enſemble Gaſtſpiel von Mitgliedern des Berliner 
Reſidenztheaters. „Frou Frou.“ Pariſer Sittenbild 
in 5 Aufzügen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Börſtanerglück.) In der Vorhalle des 
Börſengebändes ſteht eine Gruppe von Börflanern, 
Alle zeigen, wie das „Wiener Extrablatt“ erzählt, be⸗ 
trübte Mienen, bis auf Einen, deſſen Untlig Freude 
wlderſtrahlt. „Ha! Ha!“ ruft er lachend aus, „mir 
wär's beinahe gerade jo gegangen wie Euch, denn ich 
war entſchloſſen, am Dienſtag um jeden Preis zu 
verkaufen. Glücklicher weiſe ſtarb an dieſem 
Tage meine Frau, ich konnte nicht zur Börſe kom⸗ 
men und am nächſten Tage ſtiegen die Papiere wider 
jede Erwartung. Ich profliire dabei 10,000 Gulden. 
Ha! Ha!“ 2 - 
— Ein Geſchäftsmann gab einem Lithographen 
den Auftrag, ihm Zirkulare zu drucken des Inhalts, 
daß er ſeine zahlreichen Gläubiger erſuche, ihm ein 
halbes Jahr Friſt zur Deckung ſeiner Verbindlich ⸗ 
keiten zu gönnen. Als der Lilhograph die Zirkulare 
ablieferte und hlerbei die Rechnung präſenttrte, war 
er nicht wenig verblüfft, als ihm der Auftraggeber 
ſofort eines der Zlrkulare ſtatt der erwarteten Zah⸗ 
lung überreichte. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Düſſeldorf, 17. September. Ihre Mafeſlät 
die Katjerta wird heute Mittag unſerer Stadt einen 
kurzen Beſuch abſtatten. 

Die Truppen haben heute einen Ruhetag. 

Wien, 17. September. Wie die „Pol. Korr.“ 
aus Skierniewice meldet, verlieh der Kalſer von Ruß ⸗ 
land dem Grafen Kalnokt das Großkrtuß des An- 
dreasordens und erhielten der Miniſter des Atußern 
von Giers und der Botſchafter Fürſt Lobanoff von 
dem Kaiſer von Oeſterreich das Hroßlkreuz des Ste⸗ 
phansordens. 

Wien, 17. Scptember. Wie verlautet wird 
der Katſer bet Gelegenheit der Eröffnung der Arlberg ⸗ 
bahn am nächſten Sonntag dem Großherzoge von 
Baden auf Mainau und dem Könige von Würtem⸗ 
berg in Friedrichshafen Beſuche abſtatten. 

Moskau, 17. September. Der „Ruſſiſchen 
Zeiturg“ iſt wegen fortgeſetzt anſtößiger Tendenz die 
dritte Verwarnung ertheilt und gleichzeitig iſt dieſelbe 
für einen Monat ſiſtirt worden. Bei ihrem Wieder⸗ 
erſcheinen unterliegt fie einer Präventivgenſur. 

London, 17 September. Lord Granville hat 
der Glasgower Handels kammer die Mllthellung zu⸗ 
geben laſſen, daß der engliſche Ges erallonſul in 
Shanghal den dortigen chineſiſchen Behörden empfob⸗ 


dem Manöver zurücklehrenden Garniſon hatten ſich len habe, die beabſichligte Abſpertung des Hafens auf- 


dort Hunderte von Angehörigen und Freunden der 


zuſchleben. 


Soldaten, beſonders aber zahlreiche Neugierige aufge⸗ Der „Times“ wird aus Foutſchu vom 16. d. 
Stettiner Nachrichten. | Reit und betüßten die eiamorſchitenden Kompagnien! gemeld t, 5 fanzöſſche Kitgeſchiſſe Tel nech Matfou 
Stettin, 18. September. Die Verſammlung mit lebhaften Zurufen. Mit luſtiger Muſſk mar- zurückgekehrt. 

der konſervatiden Mählvereind des Kreiſe Randow, ſchtrlen die Soldaten in die Kaſerne und nur went Shanghai, 17. September. (Telegramm des 
nennen ſollte, und giebt es ein Mädchen, ſo bꝛwahre welcht gestern Vormittag 11 Uhe im Hotel de Pruſſe gen dürfte geſtern Abend noch Gelegenheit geboten „Reuter'ſchen Bureau“) Die Franzoſen find im 
wich Golt in Gnaden, eine zweite Mimt in meinem gegehalten wurde, eröffnete Herr Baron von worden fein, ihre Angehörigen und ihr Llebchen zu Stärke von 2000 Man: am Kinpalpaſſe gelandet 
Hauſe zu haben, ich würde es für ein bö es Omen Elckſtädt⸗ Hohenhols mit einem Hoch auf Seine ‚begrüßen. und haben die chineſtſchen Truppen unter großen Ber- 
„halten, denn ich hatte wahrlich an der erſtenf ſchon Majeſtät den Kalſer, indem er beſonders den Um⸗ — Unſerer heimiſchen Induſtrie iſt auf der in- duften zerſprengt. Letztere befinden ſich in vollem 
mehr als genug! ſtand würdigte, daß Se. Majeſtät trotz feines hohen ternationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Am- Rückzuge. 


bel dem zu erwarienden frohen Ereigniß die malaba- 
riſche Wittwe zu Gevatter zu bitten. Wenn es, was 
ich hoffe und erwarte, einen Jungen giebt, ſo mochte 
ich doch wiſſen, ob ich denſelben am Ende „Aweltus⸗“ 


